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INFORMATION

„Wildfremd – Geheimnisse zwischen
Bayern und Böhmen“ ist im Buch- und
Kunstverlag Oberpfalz im Battenberg-
Gietl-Verlag GmbH Regenstauf unter
der ISBN: 978-3-955870-75-1 zum
Preis von 29,90 Euro erschienen. Der
Bildband ist durch den Deutsch-Tsche-
chischen Zukunftsfonds gefördert und
teilweise zweisprachig (Bildunter-
schriften) verfasst.

Berndt Fischer betreibt die Tier-
und Naturfotografie seit 40 Jahren.
Mit einem Auslandsschuldienst in Pa-
ris von 1989 bis 1992 wurde die Foto-
grafie professioneller, als Spezialität
kam die Streetfotografie hinzu. Es ent-
standen erste Kontakte zu internatio-
nalen Agenturen und Verlagen. Fi-
scher widmete seinen ersten Bildband
der Stadt an der Seine. Seine Bilder
sind in vielen Zeitschriften, Fotokalen-
dern und bei internationalen Agentu-
ren zu finden. Seit 1997 machte er vie-
le Fotoreisen nach Afrika, Asien, Süd-
amerika. 2008 entstand der großfor-
matige Bildband „Farben der Tropen“,
auch als englische Ausgabe „Colors of
Tropics“. Heute ist Fischer auch als
Multivisionskünstler unterwegs. (tr)

Unterwegs, wo die Natur noch rund läuft
In seinem neuen, nunmehr
achten Bildband mit dem Titel
„Wildfremd – Geheimnisse
zwischen Bayern und Böhmen“
zeigt Berndt Fischer Natur
pur. In ursprünglichen, nicht
von Menschenhand ver-
änderten Landschaften war
er auf Spurensuche.

Von Norbert Grüner

Tirschenreuth. „Natur kennt weder
Rechtecke noch Geraden“, das sagt
Berndt Fischer, der mit „Wildfremd
– Geheimnisse zwischen Bayern
und Böhmen“, ein wirklich gewich-
tiges Buch abliefert. Wir sprechen
hier nur nebenbei von den satten
1420 Gramm die es, verteilt auf 176
Seiten mit den Maßen von 24 mal
30 Zentimetern, auf die Waage
bringt, sondern, und vor allem, vom
gewichtigen Inhalt.

Philosophische Betrachtung
Fischer rückt dem Thema Natur da-
bei philosophisch auf den Leib, und
redet Klartext, wenn es darum geht,
was unsere Natur an den Rand des
Ruins getrieben hat. Wohl gerade
deshalb ist er fast sein ganzes Le-
ben lang Suchender nach Land-
schaften, die es im westlichen
Europa kaum mehr gibt. Dorthin
nimmt er seine Leser in seinem
Bildband mit, in eine fremd wirken-
de Welt, in echte, archaische Natur,
ohne Menschen.

Umso erstaunlicher, dass diese
„Geheimnisse zwischen Bayern und
Böhmen“ fast vor der Haustür im
Bayerischen Wald und in Tsche-

chien liegen. Das Areal des ehemali-
gen Eisernen Vorhang als Teil des
Grünen Bandes in diesen Teilen
Europas. Dort im einstigen Nie-
mandsland konnte sich natürlicher
Lebensraum entwickeln. Ein Beweis
dafür, dass, gibt man einer Land-
schaft Raum und Zeit, sich schnell
wieder Ursprünglichkeit einstellt
– pure Natur eben.

Moderner Abenteurer
Berndt Fischers Bilder zeigen, dass
sich der Autor genau dort wohlfühlt
und als moderner Abenteurer mit
der Kamera Abbildungen schafft,
die dem Betrachter suggerieren, er
wäre selbst an Ort und Stelle dabei.
Ein Déjà-vu-Erlebnis der besonde-
ren Art. Fischer ist einer der Tier-
und Landschaftsfotografen, die, wie
einst Heinz Sielmann oder Hans
Reinhard, viel Zeit in ihre Projekte
stecken und dabei ihr eigenes in-
tensives Empfinden bei der Arbeit
den Bildern quasi als Seele mitge-
ben.
In sechs Kapitel hat der Autor

sein Werk unterteilt. Sie heißen:
„Menschenleer und grenzenlos“,
„Vogelwild und ungezähmt“, „Unbe-
kannt und archaisch“, „Naturreich
und anmutig“, „Höllenschwarz und
himmelzart“ und „Baumstark und
steinreich“. Schon die Überschriften
lassen erahnen, dass Fischer seine
Leser nicht mit den ausdrucksstar-

ken Bildern alleine lässt, sondern
auch nicht mit seinen Gedanken
zum komplexen Thema Natur hin-
ter dem Berg hält. Mal melancho-
lisch, mal durchaus kämpferisch
und fordernd schildert er seine
Sicht der Dinge angesichts einer ur-
sprünglichen Natur, die zusehends
auch heute immer kleiner wird.
Er sagt: „Tiere und Pflanzen le-

gen es nicht darauf an, uns zu ge-
fallen. Wir sind nur zufällige Zu-
schauer und sollten Naturschönheit
nicht ausschließlich als Kulisse für
menschliche Bedürfnisse begrei-
fen.“ Gründlich habe die Zähmung
der Landschaft in Deutschland
stattgefunden. Kein Fluss, kein
Bach, kein Tümpel sei der Begradi-
gung entgangen, der rechte Winkel
habe alles Natürliche, Schräge und
Gekrümmte beseitigt. Für alte Bäu-
me sei kein Platz mehr, nicht ein-
mal im Wald. Feuchtwiesen, Sümp-
fe, Moore und Brachen hätten den
Landhunger der Flurbereiniger,
Straßenplaner und gnadenloser Be-
bauer nicht überstanden.

Todesstreifen birgt Leben
Eigentlich grotesk, dass gerade ein
menschenfeindlicher „Todesstrei-
fen“ genau diese Natürlichkeit er-
halten und unendlich viel Leben
hervorgebracht hat. Hier kann der
Naturversteher Berndt Fischer seine
lebenslange Sehnsucht nach dieser

echten Natur befriedigen, empfin-
det er so etwas, das wir mit dem Be-
griff Glück bezeichnen.

Nur noch Relikte
Er spricht dabei nicht von der soge-
nannten Natur, wie sie die Touris-
musbranche den Abermillionen
Reisewilligen als „Natur pur“ ver-
kaufen will, sondern von der archai-
schen, wirklichen, die es eben kaum
noch gibt. Nur Relikte zeugten da-
von, wie fantastisch Natur sei. Dort
wo sie zugelassen werde, beginne
bald ein Akt der Schöpfung, ent-
stünden Wunderwerke und Land-
schaften, die der Mensch, der sich

als Regulierer und Gestalter der Na-
tur hervortue, niemals zustande
brächte. So gesehen zeigt Berndt Fi-
scher in seinem Bildband Natur als
übermenschlicheWelt.
Seit gut 15 Jahren fotografiert er

intensiv im Grenzraum auf beiden
Seiten. Der Gedanke, ein Buch darü-
ber zu verfassen, sei erst vor etwa 5
Jahren gereift. In diesem Werk soll-
ten gedankliche Strukturen, „natur-
philosophische“ Begriffe wie Men-
schenleere, Anmut, Ungezähmtheit,
Archaismus und Wildnis den Rah-
men bilden: Dementsprechend fo-
tografierte er gezielt für das Projekt
„Wildfremd“ erst seit fünf Jahren.

Um drei Uhr aufstehen
Um eine bestimmte Art abzulich-
ten, selbst für einen Schmetterling,
verbringt der Autor meist eine gan-
ze Woche oder länger an Ort und
Stelle. Die frühen Morgenstunden
ab vier Uhr im Mai und Juni seien
immer die wichtigsten. Das Aufste-
hen in der vollkommenen Dunkel-
heit, um drei Uhr oder früher sei für
ihn kein Problem. Als es darum
ging, Auerhahn und Birkhahn abzu-
lichten, habe er bereits am Vor-
abend sein Tarnzelt bezogen und
die Nacht bei Minusgraden im di-
cken Schlafsack verbracht.
Ein festes Zelt, das auf keinen

Fall wackeln darf, mit einem Tarn-
netz außen herum sei vor allem bei
vielen Vogelarten ein Muss, plau-
dert Fischer aus dem Nähkästchen.
Die Inspiration für seine Texte ent-
stünden meist in Ruhepausen oder
auch bei einer Wanderung. Auch
lange Wartephasen im Zelt könnten
inspirierend sein.

Weitere Informationen:
www.berndtfischer.de

Dort, wo der Eiserne Vorhang Deutschland und die ehemaligen Tschechoslowakei trennte, schlängeln sich Bäche durch unberührte Moorlandschaft. Bild: Berndt Fischer

Berndt Fischer ist stets mit professio-
neller Fotoausrüstung unterwegs.

Bild: Berndt Fischer
Im Winterpelz sieht der Luchs besonders imposant aus. Am frühen Morgen über-
querte er die Lichtung im Wald. Bild: Berndt Fischer

Der Jagdkunst des Fischadlers hatte diese stattliche Regenbogenforelle nichts entgegenzusetzen. Bild: Berndt Fischer
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Deutsche haben weniger
Lust auf Fleisch
Die Menschen in Deutschland essen
dem „Ernährungsreport 2020“
zufolge weniger Fleisch. Während
vor fünf Jahren 34 Prozent der
Befragten angaben, täglich Fleisch-
und Wurstprodukte zu sich zu
nehmen, waren es im aktuellen
Bericht 26 Prozent. Das teilte
Bundeslandwirtschaftsministerin
Julia Klöckner am Freitag bei der
Vorstellung des Berichts in Berlin
mit. Weltgeschehen j Seite 10

Clint Eastwood wird 90:
Von Ruhestand keine Rede

Er gehört zu den letzten lebenden
Hollywood-Legenden: Clint
Eastwood hat als Schauspieler und
Regisseur alles erreicht, was man
erreichen kann. Jetzt wird der
Alleskönner 90 – und hat nicht vor,
sich zur Ruhe zu setzen. j Seite 43

Clint Eastwood 1993 im Thriller
„In the Line of Fire“. Bild: Sony/dpa

Totschlag: Zahnärztin
muss neun Jahre in Haft
Am Ende eines publikumsträchtigen
Prozesses in Regensburg ist eine
Münchener Zahnärztin für die
Tötung ihres Mannes zu einer
neunjährigen Haftstrafe wegen
Totschlags verurteilt worden. Die
Frau hatte sich auf Notwehr be-
rufen. Im November 2018 hatte sie
ihren Ehemann mit einem Fol-
terwerkzeug getötet. Seine Leiche
war kurz danach in einem Wald in
Tschechien gefunden worden.

Bayern/Oberpfalz j Seite 7

Bier, Cola und Co. gibt es ab sofort in
Bayerns Biergärten wieder bis 22 Uhr.
Vorher galt das nur bis 20 Uhr.

Bild: Sebastian Willnow/dpa

Vogelfrei in
der Natur
Fotograf Berndt Fischer
war für seinen neuen Bild-
band direkt vor unserer
Haustür unterwegs, um
„Geheimnisse zwischen
Bayern und Böhmen“ zu
entdecken. Vor das
Objektiv flatterte ihm
auch dieses markante
Sommergoldhähnchen.

j Seite 42

Bild: Berndt Fischer

Sorge vor Ausflugschaos
in den Pfingstferien
Für Polizei und Rettungskräfte
steht wahrscheinlich ein
anstrengendes Wochenende
bevor: Weil es fast keine Reisen
ins Ausland gibt, wird es zu
Pfingsten eng an den hei-
mischen Ausflugszielen.

Bad Tölz. (dpa) Volle Parkplätze, zu-
geparkte Rettungswege, Staus auf
den Straßen und Menschenmengen
auf engen Wanderwegen – Behör-
den und Rettungskräfte blicken mit
Sorge auf die Pfingstferien. Sie er-
warten angesichts eingeschränkter
Reisemöglichkeiten einen Ansturm
auf die heimischen Ausflugsziele
– vor allem an Badeseen und auf
den Bergen könnte es so voll wer-
den wie selten. Polizei und Ret-
tungskräfte rüsten sich; Natur-
schützer warnen vor einer deutlich
höheren Belastung vieler Ökosyste-
me. Und was viele nicht wissen: Auf
schmalen Wegen oder Graten
herrscht Maskenpflicht.
Alle seien in der Verantwortung,

mahnte die Präsidentin des bayeri-
schen Landtags, Ilse Aigner (CSU).
„Wir wollen kein zweites Ischgl wer-

den“, sagte Aigner. „Diese Ferien for-
dern uns alle heraus.“ Die ehren-
amtlichen Helfer stünden vor be-
sonderen Herausforderungen, die
Corona-Pandemie sei für sie ein zu-
sätzliches Risiko, sagte Aigner am
Freitag. „Wir müssen Rücksicht auf-
einander nehmen, Hygiene- und
Abstandsregeln einhalten.“
Auch Landwirtschaftsministerin

Michaela Kaniber (CSU) appellierte,

auf Natur, Tiere und die Belange der
Land- und Forstwirte Rücksicht zu
nehmen. „Es ist sehr erfreulich,
wenn viele jetzt den Wert und die
Schätze unserer Heimat erkunden
und genießen.“ Sie sollten aber da-
ran denken, dass „die Schönheit der
Kulturlandschaft auch durch viel
Arbeit unserer Bäuerinnen und
Bauern“ erhalten werde. Ausflügler
sollten auf Wegen bleiben, Hunde
an die Leine nehmen – und Müll
wieder mitnehmen.
Schon an den vergangenen Wo-

chenenden habe es in den Ausflugs-
regionen Oberbayerns teils chaoti-
sche Verkehrsverhältnisse gegeben,
hieß es beim Polizeipräsidium
Oberbayern Süd. Die Gemeinden
litten auch unter demMüll.
Landtagspräsidentin Aigner rief

dazu auf, nicht nur nach Oberbay-
ern und ins Allgäu zu schauen. Es
gebe andere lohnende Ferienziele.
„Wir haben doch jetzt die Chance,
ganz Bayern zu erkunden. Das frän-
kische Wein- oder Seenland, den
Spessart, die Oberpfalz, den Bayeri-
schen Wald, das Altmühltal oder die
Romantische Straße – um nur eini-
ge Ziele zu nennen.“

j Kommentar, Seite 3 und 6

Wirmüssen ja nicht
alle gleichzeitig auf

denselben Berg kraxeln
oder in denselben See

springen.

Landtagspräsidentin Ilse Aigner (CSU)

Bayerns Biergärten dürfen länger öffnen
Eilentscheidung in Augsburg beschert ganzem Freistaat ab sofort Öffnungszeiten bis 22 Uhr

München. (dpa) Gute Nachrichten
für alle Biergartenfreunde: Ab so-
fort dürfen die Wirte im gesamten
Freistaat ihre Gäste bis 22 Uhr in ih-
ren Außenbereichen bedienen und
verpflegen. Die Regierung zieht da-
mit nach einer Eilentscheidung des
Verwaltungsgerichts Augsburg die
eigentlich erst für Dienstag nach
Pfingsten geplante Verlängerung
der Öffnungszeiten um zwei Stun-
den für alle gastronomischen Au-
ßenbereiche vor. Wegen der Coro-
nakrise war die Gastronomie im
Freistaat über viele Wochen ge-
schlossen, seit Anfang dieser Woche
können Wirte in Innenbereichen

Gäste bis 22 Uhr bedienen, in Au-
ßenbereichen war zunächst um
20 Uhr Schluss.
Diese Entscheidung diene dem

Rechtsfrieden und verhindere, dass
es in Bayern einen Flickenteppich
bei den Öffnungszeiten gebe, sagte
Staatskanzleichef Florian Herr-
mann (CSU) der dpa am Freitag in
München. „Wenn man den Wirten
so schon früher entgegen kommen
kann, wollen wir dem nicht im Weg
stehen.“ Die Staatsregierung wolle
in dem Fall keine rechtliche Debat-
te führen, oberste Priorität habe der
Infektionsschutz, und die Entwick-
lung der Zahlen zeige, dass die län-

gere Öffnungszeit unter Maßgabe
der geltenden Hygieneregelungen
verantwortbar sei. Die Verordnung
wurde zwar erst zum Samstag ge-
ändert, gleichwohl waren die länge-
ren Öffnungen schon ab Freitag
möglich.
Das Verwaltungsgericht Augs-

burg hatte am Donnerstag dem Eil-
antrag eines Gastronomen stattge-
geben und die Öffnung der Außen-
gastronomie bis 22 Uhr gestattet.
Daraufhin erlaubte die Stadt Augs-
burg das allen Wirten sofort. Am
Freitag haben dann weitere Kom-
munen – darunter die Stadt Mem-
mingen – nachgezogen.

Unterricht nicht
nur in der Schule?
Berlin. (dpa) Zur Entzerrung und
Einhaltung der Abstandsregeln an
den Schulen hat der Bundeseltern-
rat für die Zeit nach den Sommerfe-
rien vorgeschlagen, Unterricht auch
in Vereinsheimen, Konferenzzen-
tren und kommunalen Gebäuden
anzubieten. Der Deutsche Städte-
und Gemeindebund zeigte sich am
Freitag offen dafür, der Deutsche
Lehrerverband auch. Der Vorsitzen-
de des Bundeselternrats, Stephan
Wassmuth, hatte gefordert, für die
Zeit nach den Sommerferien mehr
Räumlichkeiten für den Unterricht
zu organisieren. Er sprach sich da-
für aus, auch Vereinshäuser, kom-
munale Veranstaltungsräume, Ta-
gungszentren oder sogar Messehal-
len zu nutzen.

Grünes Licht für
Coronastudie
Tirschenreuth/Regensburg. (nt/az)
Mit einer großangelegten Studie
soll das Infektionsgeschehen im
Landkreis Tirschenreuth unter-
sucht werden – jetzt hat laut dem
Bayerischen Rundfunk (BR) die
Ethikkommission der Universität
Regensburg grünes Licht gegeben.
7200 Bürgerinnen und Bürger wür-
den nun insgesamt angeschrieben
und zumMitmachen aufgefordert.


